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Berlin, den 14. Oktober 2021  

Krise wird allmählich überwunden – Handeln an 
geringerem Wachstum ausrichten 

Die wirtschaftliche Lage in Deutschland ist nach wie vor von der Corona-
Pandemie gekennzeichnet. Eine vollständige Normalisierung kontakt-
intensiver Aktivitäten ist kurzfristig nicht zu erwarten. Außerdem behin-
dern Lieferengpässe vorerst das Verarbeitende Gewerbe. Im Verlauf des 
Jahres 2022 dürfte die deutsche Wirtschaft wieder die Normalaus-
lastung erreichen. Gemäß Prognose der Institute steigt das Brutto-
inlandsprodukt im Jahr 2021 um 2,4% und wird im Jahr 2022 um 4,8% 
zulegen. 
 

Tabelle 
Eckdaten der Prognose für Deutschland 
  2018 2019 2020 2021 2022 2023 

Reales Bruttoinlandsprodukt1 1,1 1,1 –4,6 2,4 4,8 1,9 

Erwerbstätige2 (1 000 Personen) 44 858 45 268 44 898 44 918 45 368 45 764 

Arbeitslose (1 000 Personen) 2 340 2 267 2 695 2 636 2 448 2 356 

Arbeitslosenquote BA3 (in %) 5,2 5,0 5,9 5,7 5,3 5,1 

Verbraucherpreise1,4 1,8 1,4 0,5 3,0 2,5 1,7 

Lohnstückkosten1,5 3,0 3,1 3,4 0,8 0,0 1,8 

Finanzierungssaldo des Staates6       

in Mrd. Euro 64,4 51,1 –145,2 –173,7 –80,5 –35,1 

in % des nominalen Bruttoinlandsprodukts 1,9 1,5 –4,3 –4,9 –2,1 –0,9 

Leistungsbilanzsaldo             

in Mrd. Euro 264,2 258,6 233,9 224,8 237,1 254,0 

in % des nominalen Bruttoinlandsprodukts 7,8 7,4 6,9 6,4 6,3 6,5 
1 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 2 Inlandskonzept. 3 Arbeitslose in % der zivilen Erwerbspersonen 
(Definition gemäß Bundesagentur für Arbeit). 4 Verbraucherpreisindex (2015=100). 5 Im Inland entstandene 
Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmerstunde bezogen auf das reale Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde. 
6 In der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG 2010). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; Deutsche Bundesbank; 2021 bis 2023: Prognose 
der Institute. 
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Nachdem neue Infektionswellen die Erholung im Winterhalbjahr 2020/2021 ver-
zögert hatten, steigt das Bruttoinlandsprodukt seit dem Abebben des Infek-
tionsgeschehens im Frühjahr deutlich. Allerdings behindern im Verarbeitenden 
Gewerbe Lieferengpässe bei Vorprodukten die Produktion, sodass nur die kon-
sumnahen Dienstleistungsbranchen zulegen. Im Winterhalbjahr 2021/2022 
dürfte die Erholung weiterhin gebremst werden. So ist davon auszugehen, dass 
in der kalten Jahreszeit die Aktivität im Dienstleistungsbereich auch bei gerin-
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gem Infektionsgeschehen unter dem sonst üblichen Niveau bleiben wird. Zu-
dem werden die Lieferengpässe die Produktion im Verarbeitenden Gewerbe vor-
erst weiter belasten. Im kommenden Jahr werden die Beeinträchtigungen durch 
Pandemie und Lieferengpässe nach Einschätzung der Institute allmählich über-
wunden, sodass die Normalauslastung wieder erreicht wird. „Insgesamt dürfte 
das Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2021 um 2,4% und im Jahr 2022 um 4,8% 
zulegen“, sagt Oliver Holtemöller, Vizepräsident des Leibniz-Instituts für Wirt-
schaftsforschung Halle (IWH). Die Institute rechnen mit einem Anstieg der Ver-
braucherpreise um 3% im laufenden Jahr und um 2,5% im Jahr 2022. Das De-
fizit der öffentlichen Haushalte dürfte von 4,9% in Relation zum Bruttoinlands-
produkt im laufenden Jahr auf 2,1% im Folgejahr zurückgehen. Angesichts der 
kräftigen Zunahme des nominalen Bruttoinlandsprodukts wird die öffentliche 
Schuldenstandsquote wohl von 71% im Jahr 2021 auf 67% im Jahr 2022 ab-
nehmen. Zwar dürften die wirtschaftlichen Folgen der Corona-Krise mit der 
Rückkehr zur Normalauslastung allmählich überwunden werden. „Allerdings 
führen die Herausforderungen des Klimawandels und das demografisch bedingt 
absehbar niedrigere Wirtschaftswachstum zu geringeren Konsummöglichkeiten“, 
so Holtemöller. 

Die Gemeinschaftsdiagnose wird erarbeitet vom DIW in Berlin, vom ifo Institut 
in München, vom IfW in Kiel, vom IWH in Halle und vom RWI in Essen. 

Anlage 
Langfassung des Gutachtens 
Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose: Krise wird allmählich überwunden – Handeln 
an geringerem Wachstum ausrichten. Herbst 2021. Halle (Saale) 2021. 

Die Langfassung des Gutachtens ist am 14. Oktober 2021 ab 10:00 Uhr 
unter www.gemeinschaftsdiagnose.de/category/gutachten/ abrufbar. 

Über die Gemeinschaftsdiagnose 
Die Gemeinschaftsdiagnose wird zweimal im Jahr im Auftrag des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Energie erstellt. Am Herbstgutachten 2021 haben mitgewirkt: 

• Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
• ifo Institut – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität 

München e. V. in Kooperation mit der Konjunkturforschungsstelle der ETH 
Zürich (KOF) 

• Institut für Weltwirtschaft Kiel (IfW Kiel) 
• Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) 
• RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung in Kooperation mit dem 

Institut für Höhere Studien Wien 
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